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Nachrichten 
Anzeiger für Liechtenstein und Umgebung. 
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Zur Verfassungsrevision. 
Die Peerfmae und damit die Ne:lbestellung 

unserer Stcfiicnrng, die immer dringender wird, 
hat das Volksverlcintien nach einer neuen, dein 
demokratischen Empfinden der ßeit entsprechen­
den Verfassung mit vermehrter Stärke mifleben 
lassen. Ter Vorwurf, es cielie nicht vorwärts, 
soll durch die mit heutiger Nummer beginnende 
Veröffentlichung des von Tr. W. Beck ausgear­
beiteten Ncrfassunqscntivurfs widerlegt wer-
den, wie nicht minder, von Volksvnrtciscite 
werde nichts lictan. 

Zu den» einzelnen Stadien der Verfassuniis-
tri je ist übersichtshalber folgendes zu icigcit. 
Nach dem Sturze der alten Ncgierum! am 7. 
November 1918 verküicheten Präsident Walser 
und Tr. Ritter am 12. November die Einfüh­
rung einer neuen Verfnssuna mir bestimmten 
Gruudsnhen. Inzwischen kam Durchlaucht 
Prinz Karl ins Land und erklärte anfangs De­
zember 1919, das, seine Mission in etwa sechs 
Wochen, nachdem eine aurii vorn Lnndesfürstew 
flcwünschie neue Verfassunci eingeführt, erfüllt 
iei. Hieran anschließend wurde Tr. W. Beck 
mir der Ausarbeituut, eines Verfassunc>scnt-' 
ivurfes beauftraqt. den er Mitte Januar 1919 
überreichte. Dieser vor min V/» Jahren Über­
reichte und seither verschollene (5nt>vurf nclflitn,t ! 

nachstehend m Veröffentlichuna. . 
Da dieser Entwurf nicht genehm war, nrbcl-

tcie Durchlaucht Prin-, Karl eine auf Grund ei-
ner EininunnsbesprechtlNa im Februar oder 
März 1919 und deren Eraebnisse berulici»dc' 
Novelle zur alten Nerfassuna aus, die jedoch 
mir Ziiicksicht auf den Wunsch »ncli einer vollen : 

und flauten Ncvision der Verfassung nichr wei-
ter i „ Bchandluna fnin. : 

Es ivurde nun Herr Tr. Beck in Bern mit 
der Ausarbviluna eines Versassunnsentwurfes 
betraut. Dieser steht bis heute, alio mehr als 
T'U Jahre aus. Im Aunust 191» ivurde die ^ 
Währunnercforiit br iita.cn b. Damals erklärte, 
Dr. W. Beck, das, momentan dic^Resorm der 
Währung dringender sei »ls die der Aerfassunq 
und solle daher erstcre Arbeit in erster Linie 
und die Nerfassunnsarbcitcu nebenher durchflc-
führt werden. Tie Währunasreformbestrebunri, 
verlief im Sand. Neuerdinas ivurde die neue' 
Verfassung mehrmals im Landing und in den; 
Kommissionen verlangt. Auf dies hin wies! 
Durchlaucht Pri ,n Karl vor Ostern 19-20 einen 
von ihm ausaeairbeitelcn Eutivurf vor. Seither 
ist bekanntlich die Perfassuua?fraae durch die 
Laudcsvcriveseruiache in verschärfter Form auf-
gerollt. Tie Landesverwejerfraae ist in nciui)*| 
lern Sinne eine hervorragende Verfassutt^s-
frage. 

Zum Entwürfe selbst sei nur ku« bemerkt, 
das; er nicht als ctivas Vollkommenes gelten 
soll, wohl aber als Grundlage der Diskussion. 
Seit seiner Einrcichung hat d. Zeil Fortschritte 
gemacht. Manche Korrekturen sind weggefallene 

da ivir den Entwurf als solchen veröffentlichen. | 
Es konnten auch die Artikel über den Landes-
ausschus;, da- dieser nicht mehr notwendig ist, > 
entfallen, und dessew Funktionen der ständigen! 
Landtagskoininission übertragen werden. I m 
übrigen enthalten wir uns vorerst weiterer 
Ausführungen. j 

Was aber mit und durch die Publikation! 
bewiesen werden soll, ist der Urnstaich, daß bei 
gutem Willen die Ncrfassungsrcform schon 
längst hätte durchgeführt werden können. lln-
scrc Leser bitten wir. diesen Entwurf eingehend 
zu studieren: er knüpft unter Lerückuchtiguug I 
der modernen Volksforderuugeu an die alte 
Perfassung an. 1 

* * * 

Verfassungs-Entwurf i 
des Fürstentums Liechtenstein , 

von Mitte Januar 1919. 
I. Hauptstiilk. 

• A l l g e in e i u e B e st i m m u n g e n. ' 
A r t . 1. Das Fürstentum Liechtenstein bil­

det in seiner Vereinigung der beiden Landicluif-
ten Vaduz und Schelicnbcrg eine nntcilbare. 
unueräus;erlichc. souveräne demokraiischc Mo-
narchic ans parlamentarischer Grundlage. 

Die Landschaft Vaduz urniastr die Gemein-
den Vaduz, Schaan. Planken. TrieK'n. Trieien-
berg und Balzers; die Landschaft Sdicllenuerg; 

die Gemeinden Scheilenberg, E'ciien. Gampri». 
Rnggcli und Maure». 

Tic Grenzen des Staarsgebicres -Dürfen nur 
durch ein Gesell geänden werde»'. 

Vadu^ ist der Hauptorr de? Landes. Sil.! 
der Ln»desbehördc»> und der ordentliche Ge­
richtsstand des Landes und der fürstlichen ?o-
mänialbehördeir. 

A r t. i. Das Siaarswappen ist das des 
fürstlichen Hauses Liechtenstein und die Lau-
desfarben sind blau und tot. 

Die Staatssprache ist die deuische. 
-A r t. Tie Tinaisgewalt beruht aus dem 

Landesfürstcn und dem Volke und wird nach 
dein Vestimmnngcn dieser Perfasiun., durch de» 
Landesfürstcn nnd die Volksvertretung ansge-
übt. 

II. Hauptstück. ! 
D i e S t a a t S a u f g a b e ». 

A n . 4. Der Staat i m sich m Aufgabe! 
bic Förderung der geiamrei? Volki-wohlfahrl. 
die Schaffung und Wahrung des Rechts und 
Schu» der religiösen, wirtschaftliche» und NU-' 
lichen Volksinteressen. 

A r t . b. Die Aussicht. Leitung »nd Hebung! 
des öffentlichen ilnierrichleS ist Sache des Lan­
des. 

Der Staat sorg« für gen»gendeii>. obligaio-
rischen, öfscinlichen ilnterrichl unter seiner Sei -
tun«, • i 

Tcr Religionsnnierrichr wird durch die 
kirchlichen Organe erteilt. 

Tie Freiheit des Privaiunrerrichics ist un-
ter Vorbehalt geicnlichcr Vestimmnugcu gc-
währleister. 

Tie oberste Leitung des Erziehung»- »»d 
llnierrichiswesens ist sei» Lauocsschulraie. 6tf= 
icn Wahlen, Orgauisniieu und Aufgaben durch 
das Gesetz bestimmt sino, übertraoeiil. 

Ä r r. ti. Tos Land nmastüm das Biloungs-
wcjcn, jorgi für Vcfchuluna von Kindern, die 
wegen körperlicher oder geistiger Gebrechen die 
Volksschule nicht beiuchcn können und leistet 
hiefür geeignete Veihilfcn. 

Es beteiligt sich an der Zorge für die Er­
ziehung verwahrloster Kinocr. form für die Er­
ziehung jugeniZlicher Verbrecher und beteiligt 
sich allenfalls an Vesserungsauitaltcn. 

A r i. 7. Ter S:aar unrerstünt und forden 
das Fonbilduugs- und 'ii'cal'chuliveien. 

Er unicrstüvi und forden das hausivin-
jchafiliche. landwirlichafiliche und gewerbliche 
»niernchls- und Vilöiingsweiei?. 

Ilm den Vesuch von höheren Schulen durch 
weniger bemittelte, aber inielliaeine Schüler zu 
erleichtern, werden angemessene Siivenoicn er­
teilt. 

A r t . !-!. Da» Land vfleai das öffentliche 
Gesundheilsivefeir. unkerstunt die öffentliche 
Kra.itenpfiege mw be:e>Iigt sich an der lÄrün-
dltng und dem Veiriebc eines Krankenhauses. 

Tie Ge'eugebung !o,gi für oie Vefscrung 
von- Trinkern, arbeilsicheuen uno liederlichen 
Pe'-sonen. 

A r i. !). Du- Land ichiii.ii die Arbeilstraft. 
insbesondere die>cnige von Frauen und Kin-
der», die in Gewerbe und Industrie befchäfiiat 
f i 11 £>. 

Ter Sonntag nnd d.e sti'ailich anerkannten 
Feienage find ösfcniuche .'linbeiaae. 

A r t. 10. ^ur Hebung der Erwcrbsfähig-
leii des Volles und \w Pflege ieiner wirr ich ält­
lichen, v^merefien fördert und unierstüvi der 
Staat Laudwinichasi. Alpivinschaft, iLewerbe 
uno Iudustric. insbesondere auch durch Förde-
mmr d.r Veifichetung'gegen Schaden, welche 
den Arbeiter und den Landwin bedrohen nnd 
Anordnung von Maßregeln -ur Bekämpfung 
solcher Schaden: ferner dmch llnierstüi.!uug der 
Bestrebungen zur Elnfübniug neuer Verdienst-
Quellen und moderner Verkelirsininel und :ur 
Verbesseiuug sä?v» bestellender. 

Tas Land nnlelstüm die .'liüf.'i'verbauungen. 
Auiforstunge». ^üier;u!.iinme»Iegn»gen und 
En.'ininpfungeir. 

A n . II. Dem Staate stellt das Hoheits-
te.l t über die Gewässer \u. 

Tie ^euiivung derselbe» ivll aui ge!e>zliche»> 
Wege geregelt und gefördert werde» uitd es 
taiin hiebe! die elektrische Weiterleiiung von 
Wasserkräfte» uuier Vorbehalt anfälliger Pr i -
v. nechie nls Sache des La»des erklär, lmdcn. 

Tos Land üb, die Hobeii über Jagd und 
Fischerei aus und ioigt für die den laudwirt-
fchaftlich.>iil Interessen entsprechenden- Geietze. 

.'I r t. II ai. Das Land übt die Hoheit über 
das Müuzweieii aus. sorgt für eine gerechte 
Steuergesetzgebung. 

A r t. 12. Tas öffeniliche Arnienwesen ist 
Sache der Gemeinden midi Mangabe gesetzlicher 
Bestimmungen. 

Tie Gemeinden- können hiefür geeignete Bei-
Iiiifen des L..noes in An'pruch nehmen, insbe-
'vndere auch \u zweckmäßiger Versorgung von 
Waiiev' Geisteskranken. Unheilbaren und Al -
teisid'ii'ache». 

Ter Staat unterstützt und iördert die Errich-
tung und den Betrieb einer Allels- und Jnva-
lideu- und einer Brandichadenverficherung. 

A n . VI a i . Tas Land iorgt für eine ge-
rechte Steuergesetzgebung, die insbeiondere 
Vermögen nnd Einkommen zu progressiver Be­
nennung unter Berücksichtigung des Existenz-
inur.innms lieiviiijein. 

A r t . Iii. Tas Lano iorgt für ein raiches. 
das materielle •''ieclir schützendes Prozen- und 
:jivangsoollstreckuilctsverfahrcu. 

. In gleicher Weife iorgt das Laud für ein 
- rasches und hinreichendes Verwalniugsrechts-
pflege- »nd Erekuiionsveriahreii'. 

j «'Fonsetziiiig folgt.) 

} Oesterreich unter Sequester. 
! Tie Note der ilieparalionskoinmissio», die 
, Ziaatsiauzler Tr. ^icnncr der Nalionalver-
^üiininlung mitgeteilt Iiai. leitet eine neue Phase 
i» der Geschichte der .Nevublik Oesterreich ein. 
Ter erste Eindruck, de»- üc im Parlament und 

-in der Oeffeiiti'chkeu liervorrief. war geradezu 
ein niederschmetternder. M,m fühlte »ur die 
Verfchäifungei! des Friedensvertrages, die die 

iNoie -'ur Bcdiiiaiing weiterer Kredithilfe 
»lacht, ileraus. und empfand in tiefster Errc-
gung die Erniedrigung, die darin gelegen! ist, 
das', Oesterreich weit schlechter behandelt wird, 
als ie ein souveräner Sinai behandelt wurde, 
das-, es z»gu»ste» der Nepeaativuskoimiiissioll 
auf eine» großen Teil seiner staailichc» Ho-
bensrechie verzichte» wll. Kein Zweifel: Oester-, 
reich kommt unter Segnester. gegen dessen- Ver-
fliguiigc» es keine ^erufuug gebe» wird, der 
niemand Nechenschaft schuldig sei» wird, al? sich 
ielbsi. W.'inl Tr. Nenner die Nevarationstom-
II\iffioii nur mit einem Vormund — er hofft 

'.'ui dessen Wohlwollen — vergleicht, io ist das 
Bild falsch. Ten» ein Vormund verwaltet das 
Vermögen 'eines Mündels zu dessen Frommen 
»iid für dessen Nechnung: der Segnester aber 

'ist eilt .^wangsveiwatter zum Nutzen und für 
Rechnung oes Gläubigers. 

Tie Erregung, die der erste Eindruck aus-
löste, bat sich nicht gelegt, aber mau erinnert 
sich, das', eine Neihe dieser unsagbar harten Be-

' stiiiiinnngen der Note schon vom Friedensver-
' trag diktiert wurden, der durch die Note wieder 
.h\ schälsere Beiern!mim gerückt wird, und sagt 
isich in ohnmächtiger Resignation, dast dieser 

4 Feuilleton. 

Die Märchenprinzesjin. 
!.'riginal.Noman von M. Hohenhosen. 

lNachdruck verboten.! 

Thoms iintersuchtc zuerst die Wunde. Dann 
wandte er sein- Ausmerksamkeii dem Fußboden und 
dem Innern des Wagens zu. Er schaute in das Ge-
pcickncb und prüfte die Wagenfenster, die auf der 
Seite, wo der Tote lag. geschlossene Vorhänge auf. 
wiesen. Mit umständlicher Genauigkeit durchsuchte er 
alle Taschen. Schweigend arbeitete er. »nd lieh nicht 
die lleinste Spur auszer acht. Lange Zeit wurde kein 
Wort gesprochen. Endlich schien er die Untersuchung 
beendigen zu wollen. Er richtete sich auf. 

..Ich bin hier fertig." sagte er leise. „Nun ist' 
»och nötig, daß ein Photograph gerufen wird. Der-
selbe mub mehrere Aufnahmen machen. Dann kann 
der Tote nach dem Zentralfriedhof geschafft werden." 

..Darf ich fragen, was die Untersuchung erg«. 
den hat?" 

Der Kriminalbeamte schwieg eine Weile, als 
überlegte er etwas. Dann zerrte er an seinen lau-
gen, knochigen Finger», da» sie in de» Gelenken 
knackten und erklärte: ..Der Mord, der hier bcgan-
gen wurde, ist mit staunenswerter Vorsicht ansge-
führt worden. Mit einem Handbeil, das gewls, nie-
mand zufällig mit sich führt, ist der Tote hier »ic-
dcrgeschlagen worden. Er wurde anscheinend im 
Schlafe überfallen und mit dem ersten, kräftig ge-
führten Hieb getötet, sodab er keinen Schrei-mehr 
ausgestoßen haben wird. Dann hat der Mörder al-
les entfernt, was sein Opfer bei sich trug, denn alle 
Taschen sind entleert. Gleichwohl glaube ich nicht an 
einen Raubmord. Es schien mehr des Mörders Ab-
ficht vorgeherrscht zu haben, alles zu beseitigen, was 
über den Toten selbst Ausschwsz geben könnte. Aus 
dem Hemd ist ein Stück gewaltsam ausgerissen, of-
fenbar das Monogramm. Auch aus dem Rock ist die 
Firmenbezeichnung des Schneiders entfernt. Der 
Tote ist sogar rasiert worden. Mit der Lupe sand 
ich sowohl die Seifenspuren, als auch verschiedene 
kurze, schwarze Härchen. Der Tot- muß also einen 
schwarzen Bart besessen haben. So hat der Mörder 
sein Opfer verändert, das mit den im Tode verzerr-
ten Zügen selbst von Bekannten auf Grund einer 

Photographie nicht leicht zu erkennen sei» wird. — 
Ebenso schiver wird es sein, den Mörder zu finden, 
der, wie ich bestimmt vermute, eine» falsche» Bart 
trug. Älles ist vorläufig i» Dunkel gehüllt i Tie 
Person des Toten, des Mörders und die Ursache der 
Tat." 

„Glauben 2if, daß eine Aufklärung möglich sein 
luirdV" 

Der »riminalbeamie zuckte die Achseln. „Wer 
kann das jebt schon sagen? Zunächst muß festgestellt 
werden, wer der Tote ist. Dazu werde ich alles Er-
sorderliche veranlassen." 

i>. 
Der alte Gntsdiencr Schcnrich war erschrocken 

ausgefahren, als er ein Sperren »nd dann das Zu-
schlagen einer Türe hörte,- er richtete sich im'Bette 
auf und lauschte. 

Nein, er hat sich nicht geirrt! Das war das 
große Tor gewesen. Aber war der junge Herr so 
früh schon wieder fortgegangen, — oder so spät erst 
heimgekehrt? Dunkel war es noch draußen. Dann 
verlieb der alte Scheurich sein Lager, trat an die 
Türe, öffnete sie ein wenig und spähte in die Fin-
sternis hinaus. 

Klapp — Klapp! 

•mfmmmmmmm^f^f^m^^ffBBBSBmsBB^ 
Schritte! — Ja ivritz von Böhcims Schrille! 
So war er alio erst seht heimgekommen! 
Wo mochte er nur gewesen sein? 
Der alle Diener sab nach der Uhr. 
*clt' i.chs! -
Um dieie Stunde erst heimzukommen! — 
Als er dann wieder im Belte lag, fanden feine 

Auge» keinen Schlaf mehr. Er mußte inimersort zu» 
j rück denken an die Vergangenheit. Es hatte sich doch 
Io vieles geändert, seit der alte Herr von Böheim 
gestorbeu war. Damals hatte der junge Herr v. 
Böheim nur selten das alle Schloß verlassen. Es 
schien zuerst, als würde er den Schmerz um den To-
ten nie vergessen können. Wenn der alte Herr auch 
leichtsinnig gelebt halte, so herrschte zwischen Vater 
und Sohn doch ein herzliches Verhältnis. 

Dieser alte Herr v. Böheim, der ein so schneeig 
weißes Haar besessen hatte, daß es aus seiner Stirn 
wie flüssiges Silber tag, war trotzdem immer noch 
von jugendlich begeisterter Lebenslust erfüllt gewe^ 
sen bis zu seiner letzten Stunde. Der junge Herr 
mochte wohl eine ernüchternde Enttäuschung erlebt 
haben, als sich nach dem Tode seines Baters heraus-
stellte, welch große Schuldenlast dem Gute Böheim 
avkgebüivet war. Tie Rennen, die der alte Herr 


